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Ausgabe 2/2022Fotopuls
Das Fotomagazin der Volkshochschule im Norden des Landkreises München
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Vorwort
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ist die Fotografie ein objektives Me-
dium, welches uns die Realität so 
zeigt wie die Fotograf:innen diese 
vorgefunden haben? 
Dass dies nicht immer der Fall ist, 
schon seit Anbeginn der Fotografie, 
beschreibt ein interessanter Beitrag 
von Thorsten Naeser zur Online-
Ausstellung „Retusche. Bildmanipu-
lationen in der Fotografie“ in dieser 
neuen Ausgabe von Fotopuls.
Es ist nicht auszuschließen, dass ma-
nipulierte Fotos in den heutigen, tur-
bulenten Zeiten auch zum Zwecke 
von Propaganda und Desinformation 
genutzt werden, um aus der jeweili-

gen Position die „Realität“ zu zeigen. 
Weswegen die Betrachtung von Bil-
dern in diesem Kontext nicht ganz 
ohne Reflexion erfolgen sollte. Aber 
diese Intention der Bildmanipulation 
wird hoffentlich immer eine Ausnah-
me bleiben und sollte uns das Inter-
esse und die Freude an der Fotografie 
nicht verleiden.
Woche für Woche erlebe ich im Ca-
mera-Club 77, wie vielfältig und 
kreativ Bildbearbeitung eingesetzt 
wird, um sich künstlerisch auszudrü-
cken. Seien es nur minimale Retu-
schen oder der geballte Einsatz eines 
professionellen Bildbearbeitungspro-

gramms, es entstehen immer wieder 
neue „Hingucker“.
Die meisten interessanten Fotos ent-
stehen aber nicht allein durch Bild-
bearbeitung, sondern durch den ge-
schulten Blick der Fotograf:innen. 
Die anstehende Reise- und Urlaubs-
zeit bietet sich an, selbst einmal mit 
der Fotokamera genau hinzuschauen, 
den Urlaubsort auf sich einwirken zu 
lassen und die Stimmung fotografisch 
einzufangen, oder Sie stellen sich ein 
Thema, dem Sie sich widmen. 
Wieso nicht einmal mit dem Makro-
objektiv in einer Autowerkstatt foto-
grafieren, ein Stadion für sich allein 

erkunden oder sich von einem „Lost 
Place“ inspirieren lassen? Zu all dem 
finden Sie anregende Beiträge auf den 
folgenden Seiten.
Das Faszinierende an der Fotografie 
ist auch, dass sie uns Dinge nahe-
bringt, die nicht ohne weiteres zu-
gänglich sind. Zu sehen ist das an 
beeindruckenden Fotos aus der Un-
terwasserwelt und der Wissenschaft.
Viel Inspiration und Freude beim Le-
sen wünscht

Bernhard Henkelmann
1. Vorsitzender des Camera-Club 77
www.camera-club77.de

Vorwort
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Gesehen im Münchner Schlachthofviertel

Entschleunigte 
Gesprächskultur
Unter   diesem   Anschluss   dürfte   schon   lange   
niemand   mehr   erreichbar   sein. Irgendwo   
im     Münchner Schlachthofviertel wird man als 
Fotograf:in immer fündig, wenn man sich durch 
die Straßen auf der Suche nach Motiven treiben 
lässt. Etwas versteckt hinter wildem Wein, an 
einer  Hauswand   in   der   Lagerhausstraße,   
hängt   dieses   Relikt   aus   einer   anderen   
Epoche   der     Telekommunikation. Die Wähl-
scheibe  funktioniert immer noch perfekt. Man 
fühlt sich erinnert an längst vergangene Zeiten 
der entschleunigten Gesprächskultur. thn
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Das Campingplatz-
Experiment

Die Sommer- und Ferienzeit bricht wieder an. Bei vielen ist Familienurlaub 
angesagt. So war es auch im letzten Jahr bei Thorsten Naeser. Eine Woche 
Familien-Campingurlaub an der Adria, östlich der italienischen Stadt Grado, 
stand auf dem Programm. Der zum Campingplatz gehörige, rund 200 Meter 
lange Strand bietet die Möglichkeit für ein Experiment:  Was kann man foto-
grafisch an diesem kleinen Fleckchen Erde in wenigen Tagen erreichen?
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Die Foto-Sommerzeit bricht an
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Camping mit der Familie ist angesagt. Die Kamera wird 
in den nächsten Tagen eine eher untergeordnete Rolle 

spielen. Doch so ganz lösen kann ich mich nicht von meiner 
Leidenschaft. Ich stelle mir eine Aufgabe: Der Campingplatz 
hat einen Strand. Der soll in den nächsten Tagen so viel wie 
möglich Motive abwerfen. Ausgerüstet bin ich mit der Fuji 
X100V. Die Kamera ist eigentlich für Straßenfotografie ge-
dacht, sie verfügt nur über eine Festbrennweite von 23mm. 
Eine besondere fotografische Herausforderung. Doch es gibt 
weitaus gewichtigere Einschränkungen: Tagsüber erinnert der 
Strand an die Kulisse von Gerhard Polts legendärem Streifen 
„Man spricht Deutsch“. Sonnenschirm reiht sich an Sonnen-
schirm. Das Meer und der Sand gehören den Sonnenhungri-
gen. Abends ist am selben Ort Halli-Galli. Von Baby-Dance bis 
zum Flohmarkt reicht das Vergnügungsangebot. Der Strand 

wird zur Flaniermeile. Es gibt wenig Freiraum, in dem man 
sich als Fotograf:in austoben kann.
Es ist vor allem der frühe Morgen, den ich auserkoren habe, 
um auf Fotopirsch zu gehen. Die Kinder schlafen noch, die 
Mitcamper ebenfalls. Alles ist ruhig. Die Natur hat die Ober-
hand über das kleine Fleckchen Erde. Um kurz nach halb Sie-
ben ist Sonnenaufgang. Dann hat man eine halbe Stunde op-
timal-weiches Licht. Keine lange Zeit. Die Sonne steigt, ihre 
Strahlung gewinnt schnell an Härte.  
Die kurze Zeit ist Gold wert. Bei Ebbe hat sich das Meer am 
Morgen weit zurückgezogen. Die Gegend erinnert an das 
norddeutsche Wattenmeer. Prielen ziehen sich fast bis zum 
Horizont durch die Landschaft, im Hintergrund sind die Aus-
läufer der Alpen zu sehen. Die Sonne wirft sanft ihr Licht auf 
die Rippeln im Sand, die die Flut zurückgelassen hat. Muscheln 
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Die Foto-Sommerzeit bricht an
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werden im Gegenlicht beleuchtet. Selbst als Naturfotograf findet 
man jetzt unproblematisch eine Menge Motive.
Aber auch die von Menschenhand errichteten Hinterlassenschaf-
ten am Strand wirken friedlich. Bunte Tretboote spiegeln sich 
im Wasser. Der Turm der Rettungsschwimmer bietet eine schö-
ne Silhouette vor der aufgehenden Sonne. Auf der anderen Sei-
te zieht sich ein Holzsteg bis weit ins offenen Meer. Bevölkert 
wird der Abschnitt jetzt nur von wenigen Frühaufsteher:innen, 
die wohl so ähnlich denken wie ich. Die robuste Fuji X100V 
arbeitet zuverlässig. Etwas Sand und Spritzwasser können ihrem 
Magnesiumgehäuse nichts anhaben, einige Einstellrädchen jedoch 
knirschen leicht am Ende des Projekts. Bereichert wird die Mo-
tivsuche mit der Festbrennweiten-Kamera vor allem durch Fujis 
Alleinstellungsmerkmal in der Kameratechnik: Die zahlreichen 
Filmsimulations-Optionen aus der längst vergangenen Analog-
Fujifilm-Ära. Sie verleihen den Bildern unterschiedliche Tönun-
gen, wie etwa der Velvia Modus, der die Fotos leicht Magenta 
tönt. Eine unterhaltsame Spielerei. Auf die Festbrennweite habe 
ich mich schnell eingestellt, andere Brennweiten nicht vermisst. 
Es war eher ein befreiendes Gefühl, keine Wahl in der Perspektive 
gehabt zu haben und schon vor der Komposition eines Bildes ein-
fach aus einer Situation das Beste herausholen zu müssen. Wenn 
nötig, musste man eben selber den Standpunkt ändern, manch-
mal auch verzichten.
Jeden Morgen habe ich in dieser Woche die Gunst der Stunde ge-
nutzt und jedes Mal neue Motive an ein und demselben Abschnitt 
entdeckt. Das Licht war nie gleich. Das Wasser immer in Bewe-
gung. Mal war es windig, mal windstill, mal gab es Wolken mal 
war der Himmel glaskar. Auch wenn im Familienurlaub wenig 

Die Foto-Sommerzeit bricht an
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Muße zum Fotografieren bleibt, findet man doch immer ein 
wenig Zeit die Kamera in die Hand zu nehmen. Der Aktions-
radius auf einem Campingplatz ist eingeschränkt. Aber durch 
die wechselnden Lichtstimmungen am Meer konnte man 
ähnlichen Motiven immer wieder neue Seiten abgewinnen. 
Am Ende bin ich zufrieden mit der fotografischen Ausbeu-
te. Es lohnt sich immer, sich selbst kleine fotografische Auf-
gaben und Herausforderungen zu stellen.  Die Zeit mit der 
Familie war nicht beeinträchtigt. Frühstückssemmeln liefer-
te der Fotograf nach seiner Tour jeden Morgen zuverlässig. 
Und niemand musste warten, bis der Papa mal wieder fertig 
war mit Fotografieren. Die kurze Zeit am Morgen mit der 
Kamera zu verbringen war eine gelungene Einstimmung auf 
die turbulenten Tage mit einem Tik-Tok verrückten Teenager 
und einem ins Meer verliebten Kleinkind, das am liebsten die 
komplette Adria mit seiner Gießkanne ausgeleert hätte. Auch 
da kam übrigens die Kamera zum Einsatz und lieferte min-
destens ebenso schöne Erinnerungen. 

Die Foto-Sommerzeit bricht an



8
Fotopuls 2/2022

Fo
to

:T
ho

rs
te

n 
N

ae
se

r

Portrait

Ein Niederländer 
in Schwabing

Roy Hessing betreibt im Herzen von Schwabing die Galerie  
„Gopho“. Ein idealer Ort, um seiner Leidenschaft für Fotografie 
freien Lauf zu lassen.
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In einer Galerie, im Herzen von München-
Schwabing, spürt man eine besondere Leiden-

schaft für Fotografie. Im Souterrain der Haim-
hauserstraße 1, direkt neben der Münchner 
Freiheit, betreibt Roy Hessing eine Galerie für 
zeitgenössische Fotografie. „Fotografien kön-
nen uns faszinieren, unsere Sinne berühren und 
unsere Augen und Herzen öffnen“, schwärmt 
Hessing. Deshalb habe ich als leidenschaftlicher 
Fotograf die Gopho – Gallery of Photography 
ins Leben gerufen.“ Wer ein wenig mit nostal-
gischen Gefühlen auf Schwabing schaut, dem 
kommt es so vor, als würde die gemütliche Ga-
lerie sich mit ihrem Charme tapfer gegen den 
schleichenden Niedergang Schwabings als Sze-
ne- und Kunstviertel stemmen.
In den harmonisch ausgeleuchteten Räumlich-
keiten finden alle zwei Monate wechselnde 
Foto-Ausstellungen statt. Gerade ist eine Aus-
stellung zum Thema „Frauen im Fokus“ zu Ende 
gegangen. Die Ausstellung, fotografiert von fünf 
Fotograf:innen, portraitierte Frauen aus den 
unterschiedlichsten Kulturen und unter beson-
deren Lebensumständen. Jetzt gibt es Oldtimer 
noch bis zum 2. Juli zu sehen. „Die Fotografie 
ist extrem vielfältig“, sagt Hessing. „Die Themen 
für Ausstellungen werden mir sicher nicht aus-
gehen.“
Roy Hessing kommt aus den Niederlanden. 

„Vor 20 Jahren hat es mich nach München ver-
schlagen und hier bin ich hängen geblieben“, er-
zählt er. Hessing ist nicht nur Galerist, sondern 
auch Wissenschaftsfotograf für das Museum für 
Abgüsse klassischer Bildwerke in München. 
Eine seiner Spezialitäten ist die Multispektral-
fotografie. „Wenn man mit Ultraviolett-, oder 
Infrarotlicht fotografiert, dann entpuppen sich 
häufig ganz neue Aspekte in einem Motiv. Dann 
bekommt man überraschende Informationen, 
zum Beispiel über Kunstwerke geliefert“, er-
klärt der Galerist, der zugleich auch Vorsit-
zender der Sektion Wissenschaft, Medizin & 
Technik der Deutschen Gesellschaft für Photo-
graphie ist.
Hessings Weg vom Abgussmuseum zur Münch-
ner Freiheit ist nicht weit. So pendelt er mehr-
mals in der Woche, gleich nach seiner Muse-
umstätigkeit zur Galerie, wo er dann bis abends 
anzutreffen ist. „In der Galerie kann man sich 
Zeit nehmen, Bilder auf sich wirken lassen und 
sich ausgiebig über Fotografie austauschen“, 
lädt Hessing alle Fotoenthusiast:innen ein. Aber 
nicht nur zeitgenössische Bilder kann man in 
der “Gopho” bewundern und erwerben. Für Be-
sucher:innen hält Hessing außerdem ausgefal-
lene Geschenkideen in Form von Spielen oder 
Schreibtischutensilien mit einem Bezug zur Fo-
tografie parat.                            Thorsten Naeser

Fotos: Susanne Görtz (oben) 
und Roy Hessing (links)

Portrait

Aktuelle Ausstellung:
Park & Drive 
Fotografien und Modelle zum Thema Mobilität: 
Kreative und humorvolle Aufkleber auf Autos, 
verpackte Roller, Blumen statt Reifen, 
Reflexionen und timeless-Oldtimer.
Uwe Bedenbecker (Car Messages), Hermann Dör-
re (Oldtimer Photographien), Susanne Görtz (un-
der_cover), Roy Hessing (Flower Power), Klaus D. 
Wolf (auto:fokus) und Norbert Wutz 
(Historische Modellautos)
zu sehen bis 2. Juli 2022.

Roy Hessings Galerie „Gopho“ ist geöffnet von 
Mi.-Fr., zwischen 16 bis 20 Uhr und 
am Sa. von 14 bis 18 Uhr.
Internet: www.gopho.de
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Wie echt sind Bilder?

Schöne Bilder – 
halbe Wahrheit

Mal ehrlich! Wer hat nicht schon mal seine Bilder so lange nachbearbeitet, bis sie 
den eigenen Vorstellungen und nicht mehr unbedingt der Realität entsprachen? 
Aber keine Sorge. Jeder der schon mal Filter, Stempel oder andere Werkzeuge bei 
seinen Fotos eingesetzt hat, reiht sich ein in eine lange Tradition. Die nachträgliche 
Bearbeitung von Fotografien ist so alt wie das Medium selbst. Das zeigt die Online-
Ausstellung „Bildmanipulationen in der Fotografie“ des Kunsthistorischen Insti-
tuts der Max-Planck-Gesellschaft. Anhand historischer und moderner Verfahren der 
Bildbearbeitung erzählt die Ausstellung die Technikgeschichte der fotografischen 
Retusche. Sie enthüllt, wie „konstruiert“ selbst Dokumentarfotografien sein können.

Negativretuscheur bei der Arbeit am Retuschierpult. Aus: Hans Arnold, 
Die Negativ-Retouche nach Kunst- und Naturgesetzen. Mit besonderer 
Berücksichtigung der Operationen: Beleuchtung, Entwicklung, Exposi-
tion und des photographischen Publikums, Wien 1892
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Wie echt sind Bilder?

Das Angebot der sozialen Medien 
kommt einer Einladung zum 

Beschönigen gleich. Schon bevor 
man überhaupt ein Bild dort hoch-
laden kann, wird man darauf hin-
gewiesen, dass man auf sein Foto 
noch schnell den ein oder anderen 
Filter anwenden kann. Schmack-
haft wird einem das Ganze dann 
zusätzlich durch kleine Vorschau-
bilder gemacht, die durchaus 
ihren Reiz haben. Also fängt man 

an zu spielen, zu verändern und damit die 
Wahrheit zu beschönigen. Auf einmal haben die Menschen 
auf den Bildern reinste Haut, der eigentlich triste Wolken-
himmel wird dramatisch oder das Wasser eines Tümpels satt-
blau wie in der Karibik.
Mit solchen, diplomatisch ausgedrückt, „Anpassungen“ reiht 
man sich nahtlos ein in die lange Tradition der Bildmanipula-
tion. „Die Geschichte der Bildmanipulation ist nicht allein an 

die Fotografie gebunden. Tatsächlich finden sich ihre Anfän-
ge bereits in der Vor- und Frühgeschichte“, erklärt Dagmar 
Keultjes, die sich am Institut in Florenz mit dem Phänomen 
wissenschaftlich beschäftigt. „Offenbar verspürten Menschen 
von Anfang an das Bedürfnis, bildnerische Werke nach ihrer 
Fertigstellung erneut zu überarbeiten.“
So war auch schon die nachträgliche Bearbeitung von Fotos 
in den Anfangsjahren der Fotografie an der Tagesordnung. Die 
teils gravierenden technischen Mängel, wie Unschärfe oder 
die falsche Wiedergabe von Tonwerten mussten ausgeglichen 
werden. Dies geschah durch Korrekturen auf dem Positiv 
oder direkt auf dem Negativ. Bald wurden auch inhaltliche 
und ästhetische Änderungen vorgenommen. 
„Während die Bildmanipulation bereits durch die Wahl der 
Objektive oder die Lichtsetzung bei der Aufnahme erfolgen 
kann, steckt im Terminus Retusche die Bedeutung „erneut 
berühren“ oder eben „überarbeiten“, erläutert Keultjes. „Der 
Schwerpunkt meiner Doktorarbeit lag auf der Verwendung 
der Retusche in den ersten Jahren der analogen Fotografie, 
insbesondere auf den frühen Negativen aus Papier und Glas“, 

Fratelli Alinari, Porträt des Dante 
Alighieri, Albuminpapier, vor 1896. 
Die den Dichter umgebenden Perso-
nen wurden abgeschwächt und das 
Bildnis Dantes zusätzlich zeichne-
risch überarbeitet, um es besonders 
hervorzuheben.
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Gegenüberstellung einer retuschierten und unretuschierten 
Aufnahme mit Augenretusche. Aus: Clara Weisman, A Com-
plete Treatise on Artistic Retouching, Modeling, Etching, Art 
and Nature, Art and Photography, Character, Chiaroscuro, 
Composition, Style and Individuality, Saint Louis 1903

Wie echt sind Bilder?

erklärt die Kunsthistorikerin. „Retuschierende 
Eingriffe sind auf dem positiven Abzug für den 
/die Betrachtende oft unsichtbar, doch auf dem 
zugehörigen Negativ sind sie als Papiermaske 
oder rote Konturlinie, als Ritzung oder Graphit-
pulver noch heute sichtbar.“
Im Lauf des 19. Jahrhunderts bildete sich ein 
eigener Berufszweig heraus: der der/des Retu-
scheur:in. Die damaligen Techniken und Werk-
zeuge finden sich heute auch in der digitalen 
Bildbearbeitung wieder. Tools wie „Pinsel“, „Fil-
ter“ oder „Maskieren“ leiten sich direkt von den 
analogen Retuschewerkzeugen und -techniken 
ab.
Damals waren Radiermesser und Bleistift die 
Mittel der Wahl, um in Portraitaufnahmen Falten 
auszugleichen oder verschattete Bereiche auf-
zuhellen. Einen solchen Eingriff in die Realität 
zeigt das Portrait einer jungen Frau. Das Bilder-
paar stammt aus einem Handbuch für Fotoretu-
schen aus dem Jahr 1903. Ihre geschlossenen Au-
gen wurden durch ein gezeichnetes Augenpaar 
ersetzt. 
Der radikalste Eingriff ist wohl das Entfernen 
ganzer Bildelemente durch Ausschneiden, Ab-
schaben und Übermalen von Teilen der Emul-
sionsschicht auf dem Negativ. Auf diese Weise 
können nicht nur Gegenstände, sondern ganze 
Personen aus dem Bild ausradiert werden. Dazu 

erzählt Dagmar Keultjes: „Während meiner For-
schung stieß ich über das Entfernen vo n 
Staffagefiguren in Architektur- und 
Landschaftsaufnahmen auf das ge-
zielte Entfernen von Personen indi-
gener Minderheiten oder politisch 
in Ungnade geratenen Einzelper-
sonen. Diese Aufnahmen zeugen 
noch heute von Diskriminierung 
und Auslöschung.“
Anhand historischer und aktu-
eller Beispiele aus dem Samm-
lungsbestand stellt die Online-
Ausstellung der Photothek des 
Kunsthistorischen Instituts in 
Florenz Techniken der Re-
tusche vor. Die Nachbe-
arbeitung hat auch in der 
kunsthistorischen Dokumen-
tarfotografie einen festen Platz, folgt aber 
strengen Kriterien, damit ihr dokumentarischer 
Charakter bewahrt bleibt. Denn das Thema be-
rührt immer auch Fragen nach den Grenzen der 
Bildmanipulation, besonders dann, wenn die Fo-
tografie im Dienste der wissenschaftlichen Do-
kumentation steht.
Wie ehrlich mit seinen Fotos ist nun der in den 
sozialen Medien gut vernetzte User?  „Das ist 
eine Frage, die jede:r für sich selbst beantworten 
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Wie echt sind Bilder?

muss“, meint Dagmar Keultjes. „Die Möglichkeiten der Bildbearbeitung 
sind enorm.“ Umso spannender für die Kunsthistorikerin ist die Über-
legung, ob wir damit Bilder erzeugen, die unsere eigene Erinnerung ver-
fälschen. „Jan Assmann beschreibt in seinem Buch „Das kulturelle Ge-
dächtnis“ die Bedeutung, die Bildwerke für die Erinnerung haben, da sie 
Ideen versinnbildlichen, die dann im Gedächtnis gespeichert werden“, 
sagt Keultjes und fragt: „Setzen wir uns nicht einer persönlichen „visuel-
len Gedächtnisstörung“ aus, wenn wir unsere privaten Bilder retuschie-
ren? Auf der anderen Seite – und das ist ein durchaus positiver Effekt 
– bieten die einfach zugänglichen Tools der Bildmanipulation gerade im 
privaten Bereich unendliche Möglichkeiten zur Kreativität.“

Thorsten Naeser

Online-Ausstellung:
Retusche. Bildmanipulationen in der Fotografie
Eine Online-Ausstellung der Photothek des Kunsthistorischen Instituts 
in Florenz – Max-Planck-Institut
Online zu sehen unter: http://photothek.khi.fi.it/documents/oau/00000311

Selbstporträt von Clara Weisman mit Hin-
tergrundretusche, Aus: Clara Weisman, A 
Complete Treatise on Artistic Retouching, 
Modeling, Etching, Art and Nature, Art 

and Photography, Character, Chiaroscuro, 
Composition, Style and Individuality, Saint Louis 1903.

Fotolasurfarbe (gelb) und Neucoccin (rot), zur Nachbearbeitung ein-
zelner Bereiche auf dem Negativ, um etwa Schatten aufzuhellen oder 

Kontraste abzuschwächen.

http://photothek.khi.fi.it/documents/oau/00000311 
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Makro-Mechanik

Die Makro AG des Camera-Club 77 hat sich auf ungewöhnliches Terrain gewagt. In einer 
Autowerkstatt haben sich die Fotograf:innen in die Welt der Mechanik vorgetastet. Schrauben, 
Luftfilter, Schraubenschlüssel, Ölkanister sind auf einmal zu Motiven geworden. Sie entpupp-
ten ein erstaunliches Spektrum an attraktiven Ansichten. Im Fotopuls berichten Waltraud 
Siede und Ute Jahn von dem abwechslungsreichen Fotoausflug.

Fo
to

: F
ra

nk
 S

ch
as

se

Fotoclub "CC 77"
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Als begeisterte Makro-Fotograf:innen der Camera-Club 
77 Makro AG lieben wir es, in unbekannte Welten  

einzutauchen und den Zauber kleiner Dinge einzufangen. Sehr oft sind 
unsere Motive dabei Blüten, Blätter, Pilze oder Insekten. Dafür sind wir 

mit den Kameras meistens „knapp über der Grasnarbe“ unterwegs, was uns im 
Fotoclub auch den Beinamen „Krabbelgruppe“ einbrachte. Da die Makrofoto-
grafie aber ein großartiges Spielfeld für experimentierfreudige Fotograf:innen 
ist, sind wir immer neugierig darauf, unsere Motiv-Welt jenseits der Natur-Ma-
krofotografie zu erweitern.
In der Makrofotografie werden kleine Lebewesen oder Objekte so abgelichtet, 
dass sie sehr groß und detailreich dargestellt werden. Dabei dreht sich alles um 
den Abbildungsmaßstab, der die Größe des Bildes auf dem Sensor im Verhält-
nis zur Originalgröße des fotografierten Objekts beschreibt. Generell werden 
Objekte in der Makrofotografie im Abbildungsmaßstab zwischen 1:10 und 10:1 
dargestellt. Je näher man dabei an ein Motiv mit der Kamera heran geht, desto 
größer wird einerseits die fotografische Herausforderung, aber desto mehr Un-
bekanntes gibt es andererseits zu entdecken.
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Als sich die Möglichkeit eines Makro-Shootings 
in einer Autowerkstatt ergab, fragten wir uns 
zwar, was wir dort wohl fotografieren könnten. 
Neugierig auf eine neue Makro-Welt geworden, 
stimmten wir schließlich einen Termin mit der 
Autowerkstatt ab und ließen uns auf das Experi-
ment ein.

Dort durften wir unserer fotografischen Phanta-
sie freien Lauf lassen. Dem großzügigen und sehr 
gastfreundlichen Besitzer der Werkstatt gebührt 
an dieser Stelle nochmals ein großes Dankeschön. 
Und so haben wir uns aus einer ungewöhnlichen 
Idee heraus eine neue Makro-Welt mit vielen 
neuen und spannenden Motiven erobert.

Und was konnte man da alles zum Fotografie-
ren finden! Anfangs waren wir fast erschlagen 
von der Vielfalt der Motive. Boxen mit Schrau-
ben, Luftfilter, Schraubenschlüssel, Ölkanister, 
Lämpchen für Scheinwerfer, Messgeräte, ausran-
gierte rostige Bremsscheiben und vieles, vieles 
mehr. Alle waren sofort in den Bann der unge-
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wöhnlichen Location gezogen. In 
kurzer Zeit hat jede:r von uns ver-
schiedene Bereiche gefunden, dem 
er/sie sich in aufmerksamer Weise 
widmen konnte. Ein riesiger Vor-
teil gegenüber der Fotografie von 
Insekten oder Blümchen ist, dass 
sich die Motive nicht bewegen. Bei 
den Bildkompositionen konnten wir 
unsere Experimentierfreude ausle-
ben und z.B. mit Licht und Schat-
ten, Tiefenschärfe, verschiedenen  
Perspektiven, Reduktion von Bild-
inhalten, Farbvariationen, Spiege-

lungen oder Schwarz-Weiß-Um-
wandlungen spielen.
Nach mehreren Stunden konzent-
rierter „Arbeit“ - unterbrochen von 
einer Kaffeepause im angeschlos-
senen Coffee-Shop - waren wir er-
schöpft, aber zufrieden mit der rei-
chen Ausbeute an Bildern aus dieser 
kleinen Welt. Einstimmig haben wir 
festgestellt, dass uns diese Foto-Lo-
cation sehr viel Spaß gemacht hat 
und uns eine neue, spannende Mak-
ro-Welt mit einer unerschöpflichen 
Motiv-Vielfalt eröffnet hat. Fo
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Aus der F
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Eines der außergewöhnlichsten Objektive in puncto Blickwinkel hat LAOWA mit seinem Circular 
Fisheye 4mm f2/8 auf dem Markt. Rund 210 Grad umspannt der gesamte Bildbereich. Sprich: 
Das Objektiv „schaut“ auch ein paar Grad nach hinten.  Ein solch extremes Fisheye-Objektiv ist 
sicher kein Alltagsrocker, sondern eher gedacht für Spezialeinsätze. Mit ihm kann man ungewöhn-
liche Aufnahmen produzieren, die echte Hingucker sind.
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Objektivtest

Das Aussehen des Fisheye-Objektivs mag überraschen. Es ist länglich mit 25,5 
mm und hat einen Durchmesser von rund 45mm. Die Frontlinse des 

Ultra-Weitwinkel-Objektivs wölbt sich, wie gewohnt, aus dem Tubus 
heraus. Mit 135 Gramm ist es zudem ein Federgewicht unter sei-
nesgleichen. Die kompakte Bauweise hat Vorteile. Man kann das 
Objektiv schnell abnehmen, tauschen und in der Hosentasche 
zwischenlagern, ohne dass es dort stört. Das Objektiv ver-
fügt über manuelle Scharfstellung (Naheinstellgrenze 10 
cm) und kann bis zu Blende 16 abgeblendet werden. 
Das Fisheye ist für APS-C Kameras gerechnet. Es ist 
aber auch einfach einsetzbar an Vollformatkameras, 
wie etwa der Sony Alpha 9, mit der die hier gezeigten 
Bilder angefertigt wurden. Dazu muss man lediglich 
die Kamera im Menü umstellen auf APS-C Format 
und ihr ebenso mitteilen, dass sie auch ohne Ob-
jektiv auslösen soll, denn das Fisheye kommuniziert 
nicht mit dem Gehäuse. Es hat eine manuelle Blen-
den- und Schärfeeinstellung. Die Lichtstärke ist mit 
f/2,8 für Fisheye-Objektive vergleichsweise hoch.
Wer ein solches Objektiv einsetzt, der sollte sich auf 
ganz bestimmte Motive konzentrieren. Ausladende Ar-
chitektur bietet sich hervorragend an. Flanieren Sie durch 
die Häuserschluchten größerer Städte. Wolkenkratzer gegen 
den Himmel zu fotografieren verspricht dabei eigentlich im-
mer attraktive Ansichten. Ein besonderes Flair bekommen die 
kreisrunden Bilder, wenn man zur nächtlichen Stunde unterwegs 
ist. Der Kontrast von künstlicher Beleuchtung zum schwarzen Nacht-
himmel verleiht Fisheye-Bildern eine besondere Theatralik. Blendet man auf 
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f/16 ab, sollte man auf jeden Fall ein Stativ 
verwenden. Der Lohn dafür sind die mar-
kanten Blendensterne, die an punktförmi-
gen Beleuchtungen entstehen. 
Ebenso kann man mit der Fisheye-Perspek-
tive gut in größeren Innenräumen oder 
Treppenhäusern experimentieren. Je öfter 
man das Objektiv einsetzt, desto mehr be-
kommt man ein Gefühl dafür, wo die ext-
reme Perspektive funktioniert und wo man 
besser die Finger davon lassen sollte. 
Besonders experimentell ist der Einsatz im 
Nahbereich. Die komfortable Naheinstell-
grenze von zehn Zentimetern erlaubt es, 
auch an größere Objekte, wie etwa Blumen, 
sehr nah heranzugehen. Das hier gezeigte 
Bild einer roten Tulpe entstand in einem 
Lichtzelt. Diese Art der Makrofotografie 
bedarf einer gewissen Nachbearbeitung in 
Photoshop. Die Perspektive jedoch wurde 
nicht verändert, lediglich der Bildausschnitt 
und die Tonwerte angepasst sowie einige 
Störungen im Bild entfernt.
Mit einem Fisheye-Objektiv sollte man ge-
nerell auf Tuchfühlung mit seinen Motiven 
gehen. Der optische Effekt lebt von den 
übergroß dargestellten, zentrierten Ele-
menten in Kombination mit den kreisrun-
den, extremen Verzerrungen an den Rän-
dern.  Der Blick nach oben ist dabei die 

wohl am häufigsten gewählte Perspektive. 
Fotografiert man frontal, stechen die Ver-
zerrungen an den Rändern noch deutlicher 
ins Auge. Das ist etwas gewöhnungsbedürf-
tig, aber in Maßen eingesetzt, durchaus ak-
zeptabel. 
Und noch ein Hinweis zum Schluss: Je nach 
verwendetem Kameramodel kann es sein, 
dass die eigenen Finger am Haltegriff der 
Kamera mit ins Bild geraten. Die 210 Grad 
Blickwinkel „sehen“ einfach sehr viel und 
eben auch nach hinten. Der Kameragurt 
sollte nicht nach unten baumeln, sonst gerät 
auch der schnell mit ins Bild. Und ebenso 
muss man auf seine Füße achten, wenn man 
sie nicht im Foto wiederfinden möchte.
Unschlagbar ist das Preis-Leistungsverhält-
nis der exotischen Optik mit ihren hoch-
wertigen Abbildungseigenschaften. Wer für 
einen vernünftigen Preis ein auf die foto-
grafischen Grundfunktionen konzentriertes 
Spezialobjektiv erwerben möchte, der ist 
hier gut aufgehoben. Das LAOWA-Fisheye 
fordert dazu heraus, auf geeignete Motivsu-
che zu gehen, schärft die eigene Sichtweise 
und spornt die Experimentierfreudigkeit 
an. Die Fotografie wird ein wenig zur Spie-
lerei, gepaart mit einer Menge Spaß. 

                                       Thorsten Naeser



Anzeige
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Die Serenissima
mal anders

Es gibt wohl kaum eine Stadt, die öfter fotografiert wird als Venedig. Ihre Paläste, 
Plätze und Kanäle sind weltbekannt. Doch es lassen sich immer wieder Möglich-
keiten finden, sich auf alternative Art und Weise fotografisch mit der Serenissima zu 
beschäftigen. Das hat Richard Berndt vor einiger Zeit getan. Im Fotopuls stellt er 
uns seine ganz eigene Sicht auf die Farben und Formenvielfalt der Lagunenstadt vor.

Gebäudeecken am Museo9 in Mestre 
und in Canareggio

Reise-Fotografie



23
Fotopuls 2/2022

Auf Reisen ist man geneigt – speziell bei digitaler Fotografie – viel zu viel zu fotografieren. Daher 
suche ich mir gern ein spezielles Thema, dem ich mich besonders widme. Die Idee kann sowohl 

im Vorfeld entstehen als auch erst auf der Reise. So habe ich mich auf meinen Exkursionen nach Sizilien 
und Griechenland auf die Tempel oder in Spanien spontan auf Treppen und abstrakte Farbmotive kon-
zentriert. 
Zufällig sah ich in der Zeitung einen Bericht über die Eröffnung des Museo9 in Mestre, dem Festlands-
stadtteil von Venedig. Es war ziemlich augenfällig, dass die Architekt:innen sich beim Bau des Museo9 an 
den Farben Venedigs orientiert haben müssen – was mir das Architekturbüro SauerbruchHutton dann 
auch bestätigte. Egal ob die Gebäude verputzt sind oder die Ziegel hervorschauen: Alle Farbnuancen von 
Braun über Ziegelrot bis Ocker und Beige bilden das Unverwechselbare norditalienischer Städte. Vene-
dig ist dafür das wohl beste Beispiel. Die Stadt fasziniert mich seit meinem ersten Besuch im November 

Eckfenster am Museo9 und an 
einer Hausecke in Canareggio.

Reise-Fotografie
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1983, als ich an zwei Tagen mit der Filmkamera (Super 8) einfangen konnte, wie unterschied-
lich die Stadt je nach Wetter wirkte: Ein Tag war sonnig, am zweiten Tag regnete es. Mehrmals 
kam ich zurück – und ließ mich auch nicht von den Touristenmassen abhalten. Zuletzt war ich 
im März 2019 gleich zweimal in der Stadt, einmal zum Carneval, einmal zur Realisation meiner 
Idee, die Fassade des Museo9 als Abbild der Farben Venedigs zu zeigen.
Zunächst fotografierte ich Details des Museumsgebäudes und druckte die Aufnahmen aus. Mit 
den Fotos im Kopf bzw. in der Hand suchte ich an drei Tagen in Venedig nach Motiven mit ähn-
lichem Bildaufbau. Lag ein Schatten von Bäumen auf der Fassade des Museums, so suchte ich 
entsprechend in Venedig eine Ziegelwand mit einem Schatten von Ästen oder ich suchte nach 
ähnlichen Baustrukturen. So entstanden reizvolle Gegenüberstellungen von modern und alt. 

Häuser werfen Schatten auf die Fassade des 
Museo9 und auf eine Mauer in Burano.

Reise-Fotografie
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Wer  Venedig als Fotoziel anpeilt: Ich empfehle als Reisezeit Herbst oder Frühjahr. 
Trübes Wetter lässt den morbiden Charme gut zur Geltung kommen. Sonnige Tage 
sind dagegen ideal für die Insel Burano mit ihren bunten Fassaden. 
Richard Berndt

Eckfenster am Museo9 und 
einem Restaurant in Canareggio.

Reise-Fotografie
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Fotokurse an unserer vhs

Angeblitzt

Blitzlicht in der Fotografie kann Fluch und Segen 
sein. Mal zerstört ein harter Blitz jegliche Atmo-
sphäre in Bildern, maßvoll eingesetzt kann er aber 
auch zu dunkle Areale in Motiven so aufhellen, 
dass ein Bild erst dann harmonisch wirkt. Blitz-
lichtfotografie ist vor allem die hohe Kunst, die 
Technik perfekt zu beherrschen und sie maßvoll 
einzusetzen. Max  Watziner hat in seinem Blitz-
kurs dazu eine Einführung gegeben. Teilnehmerin 
Petra Hofmann berichtet.
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Fotokurse an unserer vhs

Braucht man einen Blitz überhaupt? 
Diese Frage stand für uns alle im 

Raum, als wir uns mit Dozent Max Wat-
zinger in den Räumen der vhs, an einem 
Freitag im April zum Kurs „Blitzlicht-
fotografie“ trafen. 
Wir waren acht Hobbyfotograf:innen. 
Nach einer Vorstellungsrunde ging es 
mit der Theorie los. Max erzählte von 
der Entwicklung der Blitztechnik und 
präsentierte die Grundlagen, bis zu den 
verschiedenen Blitzvariationen. Er er-
klärte, wie man Blitze richtig einstellt, 

das entfesselte Blitzen, die Blitzsynchronzeit und vieles mehr. An Beispiel-
fotos erläuterte er die wichtigsten Blitzeinstellungen sowie die Auswirkun-
gen auf das Motiv. 
Den Kursteilnehmer:innen wurde an Bildern gezeigt, wie man mit nur ei-
nem Blitz Fotos optimiert oder wie man faszinierende Effekte mit mehreren 
entfesselten Blitzen erreicht. Ob TTL oder Manuell, ob reines Blitzen oder 
mit Einbeziehung des Umgebungslichtes – alles wurde angesprochen. Am 
besten fand ich die vorher/nachher-Beispiele, bei denen natürliches Licht 
mit Blitzlicht kombiniert wurde. Da konnte man sofort sehen, wie ein Bild 
optimal ausgeleuchtet wirkt.
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Fotokurse an unserer vhs

Fotografieren bedeutet das Einfangen des 
Lichtes. „Jede Blitzaufnahme ist eine Dop-
pelbelichtung“, so unser Dozent. Er ver-
mittelte uns, mit den Lichtverhältnissen 
umzugehen, sie zu beurteilen und zu über-
legen, welche Bildwirkung wir erzielen 
wollten. Dieser Kurs ist sowohl für Blitzan-
fänger:innen, als auch für Fortgeschrittene 
geeignet.
Am Nachmittag wurde die Theorie in die 
Praxis umgesetzt. Dazu bekamen wir Auf-
gaben, die wir gemeinsam durchführten. 
Wir lernten, wie man sich an ein Wunsch-
ergebnis herantastet. Max stand uns mit 
Rat und Tat zur Seite.
Nach der Praxis versammelten wir uns 
wieder im Unterrichtsraum. Dort wurde 
noch auf die Blitzfotografie im Makrobe-
reich und des TTL-Blitzen eingegangen. 

Fazit: Wenn man den Blitz an den richtigen 
Stellen einsetzt, dann erzielt er tolle Effek-
te und wertet ein Bild auf.  
Mir hat der Blitzkurs großen Spaß ge-
macht. Ich habe richtig viel gelernt. Das 
Wichtigste, was uns Max vermitteln woll-
te, war das Motto: „Blitzen lernt man nur 
durch Blitzen". Der Kurs hat mich so moti-
viert, dass ich danach mit dem Blitz kreati-
ve Bildideen umgesetzt und auch die Scheu 
vor dem entfesselten Blitzen verloren habe. 
Ich kann diesen Kurs nur empfehlen und 
freue mich schon auf die nächsten Treffen 
mit Max.      
                                         Petra Hofmann

Der nächste Blitzkurs ist ab Anfang August 
unter der Nummer W2806 buchbar.

A n g e b l i t z t
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Fotokurse an unserer vhs

Allein im Stadion
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Fotokurse an unserer vhs

Wer hätte nicht einmal gern ein ganzes Stadion für sich ganz 
allein? Naja, fast für sich ganz allein. Bis auf ein paar we-
nige Besucher:innen hatten elf Fotograf:innen der VHS Anfang 
Mai das Münchner Olympiastadion fast menschenleer vor der 
Kamera. Die Teilnehmer:innen des Fotokurses „Olympiastadion 
von innen“ verbrachten den Nachmittag in den Weiten des ge-
schichtsträchtigen Ovals und schnupperten die Luft des olympi-
schen Geistes von 1972. Foto: Herbert Menke Fo
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Mit seiner einzigartigen Zeltdach-Ar-
chitektur gehört das Münchner Sta-

dion wohl zu den schönsten Sportstätten auf 
der  Welt. Doch es ist nicht nur der Blick 
nach oben, der fesselt, sondern auch die 
Sicht auf die schier endlosen leeren Stuhl-
reihen, die optisch tolle Motive hergeben. 
Dort, wo sich zu den Glanzzeiten der Arena 
69.000 Zuschauer:innen tummelten, wie-
derholen sich heute, ganz in Grün gehalten, 
leere Sitzplätze. Ihre Strukturen scheinen 
sich im endlosen Raum zu verlieren. Dazwi-
schen eingestreut immer wieder Treppen, 
die den monotonen Rhythmus unterbre-
chen. An vielen Orten im Stadion ist durch-
aus noch das Flair der frühen 70er Jahre 
erhalten geblieben, etwa in Form der Pikto-
gramme auf den Schildern an den Tribünen 
sowie in der Farbgebung vieler Details, wie 

an den Säulen des Zeltdaches. Damals war 
es der Designer Otl Aicher, der für das op-
tische Erscheinungsbild der Spiele verant-
wortlich war und sich damit in der Kunst-
welt unsterblich gemacht hat. 
Gut vier Stunden streiften die Teilneh-
mer:innen durch die Weiten der Arena. An-
gefangen auf der Ebene des Rasens bis fast 
60 Meter darüber, dort, wo sich die Plätze 
der Kommentator:innen direkt unter dem 
Zeltdach befinden. Es gab viel zu entdecken, 
von Details, bis hin zu Gesamtansichten des 
gewaltigen Baus. 
Am Ende des Ausfluges beehrte die Gruppe 
noch die Abendsonne hinter dem durchsich-
tigen Dach und beleuchtete im weichen Ge-
genlicht das Stadion einmal mehr in seiner 
vollen Schönheit. 

Thorsten Naeser

Fotokurse an unserer vhs
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Im Portrait:

Thomas Stephan

Das war mein liebstes Kuscheltier: 
Schafdi, ein kleiner Hund

Schokolade oder Chips? 
Natürlich Schokolade 

Mein liebstes Buch: 
Grundlagen visueller Gestaltung 

Beste Serie: 
How I met your mother

Spitzname: 
Drobs
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Dozent:innen-Steckbrief

Unser vhs-Fotokurs-Angebot lebt vom Engagement und der Fach-
kenntnis der Dozent:innen. Doch wer steckt hiner den Menschen, 
die Fotografie leidenschaftlich gern den Kursteilnehmer:innen ver-
mitteln? Fachbereichsleiterin Ilona Zindler-Weidmann stellt die 
Dozent:innen in loser Reihenfolge vor.
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Thomas, du bist Mediengestalter und Fotograf, hast für das re-
nommierte Bildbearbeitungsstudio „Malkasten“ in Wien High-
End-Retusche betrieben. In München betreibst du dein Studio 
ROUTE8. Deine Foto-Kunden sind mitunter: La Yvés Swimwear 
und LASCANA, NOBRAND. Retuschearbeiten hast du für BMW, 
Palmers und Swarovski angefertigt. Du hast Editorials aufge-
nommen für: JOY, Bloggingtales, FURORE und Bravo. Seit kur-
zem bist du bei uns Foto-Dozent. Ich freue mich!

Wie gefällt dir diese neue Herausforderung?

Es gefällt mir, andere zu inspirieren, mein Wissen weiterzugeben und durch 
mein weitergegebenes Wissen zu wachsen. Es gibt mir viel zurück. 

Du hast einen Workshop zum Thema „Lingerie wie die Altmeis-
ter“ bei uns gehalten. Was inspiriert dich an Werken von Peter 
Lindbergh, Albert Watson und Irving Penn?

Irving Penn hat durch die Verwendung desselben alten Hintergrundes einen 
Wiedererkennungseffekt. Peter Lindbergh war ein charismatischer und ru-
higer Mann, der durch seine Ausstrahlung ausdrucksstarke Bilder gemacht 
hat. Albert Watson ist ein experimenteller Allrounder. 

Was unterscheidet eine High-End-Retusche von einer her-
kömmlichen Retuschearbeit?

Bei einer High-End-Retusche wird das Bild genau analysiert um herauszu-
finden, was in einem Bild hervorgehoben oder abgeschwächt werden kann, Fo
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Dozent:innen-Steckbrief
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um ein noch fesselnderes visuelles Erlebnis 
für den/die Betrachter:in zu schaffen. Dies 
erfordert spezielle Techniken und mehr Zeit. 

Welche „Zutaten“ benötigt man für 
ein gutes Foto?

Ausgewogenheit, einen gewissen WOW-
Faktor, ein gutes Zusammenspiel von Mo-
del, Styling, Make-up, Location und Licht. 
 
Soweit ich weiß, hast du noch kleinen 
Nachwuchs zuhause. Wächst die Klei-
ne mit der Kamera in der Hand auf? 
Oder würdest du ihr später raten, ei-
nen anderen Beruf zu wählen?

Tatsächlich bin ich gelegentlich auf der Su-
che nach einer schönen Kinderkamera für 
später, aber aktuell ist sie dafür noch etwas 
zu klein. Sollte sie sich später jedoch für Fo-

tografie interessieren, werde ich mein Wis-
sen gerne an sie weitergeben. 

Wie sieht deine Vision von Fotografie 
aus?

Am Ende zählt das fertige Bild, egal wie wir 
es geschafft haben. Ob es sich um ein echtes 
Bild handelt oder ein Composing spielt kei-
ne Rolle. 

 Womit können wir die Welt verän-
dern?

Bewusster konsumieren. Ich kaufe mein 
Equipment zum Teil gebraucht, es ist preis-
werter und gleichzeitig nachhaltiger. 

Lieber Thomas, vielen Dank 
für das kurzweilige Gespräch! Fo
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„Es gefällt mir, andere zu inspirieren 
und mein Wissen weiterzugeben “

Thomas Stephan

Dozent:innen-Steckbrief
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Vogelfotografie

Eine voglwuide 

Liebesgeschichte

Bei Fototrainer Max Watzinger hat sich eine zuckersüße Starenfamilie 
eingenistet. Hierfür hatte Max in seinem idyllischen Wohlfühl-Garten 
in Nandlstadt extra eines seiner selbst gebauten Nistkästen mit einer 
Wifi Minikamera ausgestattet. Täglich konnte er die Entwicklungen 
– vom Nestbau, über Eierablage bis zum Flüggewerden beobachten. In 
einer kleinen Foto-Love-Story berichten wir fotografisch-visuell  über 
Vogel-Mutterliebe und das  Wunder des Lebens.
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„„Im Frühjahr gibt es Streitereien, wer in den Nistkasten 
einzieht. Auf dem Dach des Nistkastens wird gebalzt, das  
Weibchen guckt das potentielle Zuhause für die Jungvögel 
an, wenn es ihm gefällt, akzeptiert sie den Werbenden. Das 
Weibchen ist dann für den Feinausbau zuständig. Eigent-
lich fast wie bei uns Menschen!“ “

Max Watzinger

6.4.2022: Das erste Ei ist da. 10.4.2022: Das Nest ist voll. 22.4.2022: Frisch geschlüpft.

28.4.2022: Alle da.
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Hunger. 24.4.2022: Fütterung.

4.5. 2022: Familienglück.

9.5. 2022: Kurz vor dem Ausflug.
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Ein Vogelhaus/einen Nistkasten: je größer das Haus, desto mehr 
„Überblick“ ist möglich! Die Hausdimension sollte für die geplan-
te Vogelart so groß sein wie die Flügelspannweite der Jungvögel.  
Stare möchten z.B. einen Vorbau. Die Größe der Einfluglöcher be-
stimmt die Vogelart, die einzieht (Tabellen online). Der Kleiber 
jedoch passt sich selbst die Lochgröße an. Der Nistkasten sollte 
eine gewisse Höhe haben (ca. 3m hoher Pfosten), z.B. als Schutz 
vor Katzen! Außerdem sollte es gen Osten ausgerichtet sein, dann 
haben die Vögel Morgensonne und sind geschützt vor schlechtem 
Wetter.

Die Kamera: Man benötigt für die Aufnahmen einen Wifi Minikame-
ra, am besten einen spezielle „Wifi-Bird-Camara“ mit Speicherkarte 
(Vorteil: man kann aufzeichnen!). Entscheidend ist, dass der Wifi-
Empfang, also die Verbindung zu dem WLAN-Router, gewährleistet 
ist und zudem die Möglichkeit für einen Stromanschluss besteht (Not-
lösung: eine Autobatterie). So eine Kamera kostet je nach Ausstattung 
ca. EUR 80,00 bis EUR 150,00.
Damit kann man über das Handy oder den PC jederzeit live das Trei-
ben im Haus beobachten und von den aufgezeichneten Aufnahmen 
ein Bild oder ein Video herunterladen. Die Kamera hat ein extremes 

Weitwinkelobjektiv, sodass, wenn man sie oben anschraubt, der 
ganze Kasten im Blick ist. Einige Kameras machen nur normale 
Aufnahmen, einige können Infrarot (Nachtsicht) und in eini-
gen sind  Lämpchen integriert, sodass nachts farbige Aufnah-
men entstehen können. Die Kamera wird innen im Dach des 
Hauses eingeschraubt. Wem das zu kompliziert ist, der kann 
auch fertige Niskästen mit integrierter Kamera kaufen.

Vogelfotografie

Was man zur Vogelhaus-Fotografie braucht – 
Tipps von Max Watzinger
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In den Osterferien ist im vhs-Zentrum Ismaning ein 
Kunstprojekt im Rahmen des talentCAMPus 2022 
mit Jugendlichen Geflüchteten aus der Ukraine unter 
der Leitung des bekannten Münchner Künstlers Mar-
tin Blumöhr (auf dem Foto zu sehen) entstanden. Hier 
haben geflüchtete Kinder und Jugendlichen ihren 
Eindrücken aus dem gegenwärtigen Kriegsgeschehen 
in der Ukraine Ausdruck verleihen. Alfred Bischof aus 
dem Fotoclub der vhs "CC77" hat das Projekt mit der 
Kamera dokumentiert.
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Kunstprojekt im Angesicht des Ukraine-Kriegs

Die Bedrohung - 
Zahroza
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Die Akteure wurden zudem mit der 
Film-Kamera begleitet. Sowohl 

die Jugendlichen, als auch Martin Blu-
möhr, kommentieren das Entstehen und 
die Gedanken, die hinter den einzelnen 
Motiven stehen. Die Schilderungen be-
rühren, erschließen die Symbolik und 
rühren mitunter zu Tränen. Ein Junge hat 
beispielsweise einen Hund gemalt, der 
trotz Flammen um ihn herum treu auf sei-
ne:n Besitzer:in wartet. „Vielleicht gibt 
es auch solche Menschen – ich hoffe, der 
Krieg ist bald vorbei“, sagt er. Der Film 
ist unter: https://www.youtube.com/

watch?v=IKg4mffxD9I auf dem youtube-
Kanal der vhs im Norden des Landkreises 
München abrufbar.
Der talentCAMPus ist ein Bildungskon-
zept des Deutschen Volkshochschul-Ver-
bandes (DVV) im Programm „Kultur 
macht stark. Bündnisse für Bildung", ge-
fördert vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF).
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https://www.youtube.com/watch?v=IKg4mffxD9I
https://www.youtube.com/watch?v=IKg4mffxD9I
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In der Welt
unter Wasser
Mit seinem Foto von fünf  Walhaien, die nachts in den Gewässern der Malediven ge-
meinsam fressen, wurde Rafael Fernandez Caballero aus Spanien zum Unterwasser-
fotografen des Jahres 2022 gewählt. Fernandez' Foto setzte sich gegen 4.200 Bilder 
durch, die von Unterwasserfotograf:innen aus 71 Ländern eingereicht wurden. Das 
Foto hält ein einzigartiges Ereignis im Meer fest, das unter anspruchsvollen foto-
grafischen Bedingungen aufgenommen wurde, so die Jury. 
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Underwater Photographer of the Year 2022
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 „Giants Of The Night“ zeigt fünf Walhaie, die 
größten Fische der Welt, die sich gemeinsam 
von nächtlichem Plankton ernähren, das in den 
Lichtern eines Bootes konzentriert wurde. „Es 
war unglaublich, als ein Walhai zu unserem Boot 
kam“, erzählt Fernandez. „Es kamen immer 
mehr dazu. Ich tauchte mit Gador Muntaner, 
einem Haiforscher, der es kaum fassen konnte, 
als die Zahl der Haie wuchs. Er zählte in dieser 
Nacht elf Haie - eine einmalige Begegnung, die 
niemand für möglich gehalten hatte.“
Der Juror des Wettbewerbs, Peter Rowlands, 
kommentiert: „Das Bild hat mir beim ersten Be-
trachten den Atem geraubt, und ich wurde nicht 
müde, immer wieder darauf zurückzukommen. 
Die Größe, das Licht und die schiere Anzahl der 
Tiere haben dazu geführt, dass dieses Bild mit 
Abstand unser Siegerbild war.“ Jurymitglied 
Alex Mustard fügte hinzu: „Fotografie braucht 
Licht, und allein die Aufnahme dieser Giganten 
in einem dunklen Ozean ist eine enorme Leis-
tung. Dies mit so schönem Licht und einer sorg-
fältigen Komposition der fünf Haie zu erreichen, 
ist herausragend.“

Der Fotopuls zeigt eine kleine Auswahl 
weiterer Gewinnerbilder. 
Mehr Fotos unter: 
www.underwaterphotographeroftheyear.com

 „Das Bild ist das Ergebnis einer langjährigen Beschäftigung mit dem Verhalten von Tieren. Eine kranke Art 
ist in der Regel eine leichte Beute für ein Raubtier, da sie wenig Energie verbraucht. In diesem Fall hat ein 
Mittelmeer-Raubfisch (Sereranus scriba) einen grünen Fisch (Labrus viridis) gejagt, eine im Mittelmeer en-
demische Art, die in den Posidonia oceanica-Wiesen weit verbreitet ist. Der Moment war einmalig, der grüne 
Lippfisch schwamm langsam und unruhig, er war wahrscheinlich krank, und ein paar Meter entfernt konnte 
ich sehen, wie sich der Säger in der dichten Posidonia-Wiese versteckte, um ihn zu jagen. Ich musste nur ge-
duldig sein, und im Handumdrehen hatte ich ihn gefangen. Der Säger war so sehr daran interessiert, sein 
Opfer zu verschlingen, dass ich mich ihm bis auf wenige Zentimeter nähern konnte, ohne mit der Wimper zu 
zucken. Das ist der Kreislauf des Lebens.”

Javier Murcia
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http://www.underwaterphotographeroftheyear.com
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 „Ich habe das Bild am Wrack der Kitti-
wake in Grand Cayman aufgenommen, wo 
ich als Tauchlehrer arbeitete. Es entstand 
ein paar Tage, nachdem Covid19 die Insel 
lahmgelegt hatte. Mein Chef Jason hatte 
mich gebeten, mit ihm einen Ausflug zu 
machen, weil es keine Arbeit gab. Coral, 
das Modell, ist eine talentierte Freitau-
cherin, die ich an diesem Tag fotografieren  
durfte. Da ich mindestens einmal pro Wo-
che an dem Wrack tauche, kannte ich die 
Komposition, die ich machen wollte, und 
nach ein paar Tauchgängen von Coral  
entstand dieses Bild.“

Karlo Macas

Underwater Photographer of the Year 2022
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Gefunden
3.000 Meter 
unter dem Eis
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Es ist ein historischer Fund. Eine Expedition des 
Falklands Maritime Heritage Trust hat die Endur-

ance gefunden. Der legendäre Segler brachte 1915 die 
englische Expedition um Sir Ernest Shackleton in die 
Antarktis. Die Crew um den berühmten Abenteurer 
wollte die Antarktis zu Fuß durchqueren. Doch dazu 
kam es nicht. Schon bevor die Endurance Festland er-
reichte, wurde sie vom Eis zerdrückt und sank. Die 
Männer überlebten nach einer langen Odyssee im Eis. 
Sie konnten sich mit den verbliebenen Rettungsboo-
ten in Sicherheit bringen. 
Nun, hundert Jahre nach Shackletons Tod, wurde die 
Endurance in einer Tiefe von 3008 Metern im Wed-
dellmeer gefunden. Ihre Ruhestätte liegt etwa vier 
Meilen südlich der ursprünglich vom Kapitän der 
Endurance, Frank Worsley, aufgezeichneten, letzten 
Position.
Mehr als zwei Wochen lange kämmte das Forschungs-
team von dem südafrikanischen Polarforschungsschiff 
S.A. Agulhas II aus den Meeresboden ab, bis es fündig 
wurde. Die Wissenschaftler haben die Bilder der End-
urance vom Meeresboden veröffentlicht. Sie zeigen 
ein Schiff, das trotz der enormen Kräfte, die auf es 
eingewirkt haben, erstaunlich gut erhalten geblieben 
ist. Das Wrack ist als historische Stätte und Denkmal 
im Rahmen des Antarktisvertrags geschützt, so dass es 
während der Erkundungs- und Filmarbeiten nicht be-
rührt oder gestört werden durfte. 
Mehr Infos unter: https://endurance22.org

https://endurance22.org
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Wer gerne Lost Places fotografiert und in Berlin dafür ein wenig Zeit fin-
det, der kann sich einmal die alte Autobahnraststätte Dreilinden ansehen. 
Direkt an der Autobahn A115, am Rande der Stadt, findet man das Re-
likt aus den Zeiten des geteilten Deutschland. Die farbenfrohen Gebäude 
standen auf dem Gebiet der BRD, in Kleinmachnow. Sie waren damals das 
Eingangstor nach Westberlin für alle, die mit dem Auto durch die DDR 
angereist waren. Es herrschte Hochbetrieb. Rund 4.000 Fahrzeuge kamen 
täglich zu den Zollstellen.
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Tor zur Stadt
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Ganz im Gegenteil zu seinem 
nahen Pendant, dem DDR-
Grenzposten „Drewitz“, ging es 
in Dreilinden entspannt zu.  Ein 
Restaurant lud zum Verweilen 
ein. Reichlich Parkplätze für 
eine kurze Pause waren eben-
falls vorhanden. 
Heute jedoch rasen die Autos 
einfach vorbei. Trotzdem kann 
man die verlassenen Gebäude 
noch von der Autobahn aus an-
steuern und einen kleinen Foto-

stopp einlegen. Ebenfalls erreichen kann man die Raststätte über den 
S-Bahnhof Wannsee, nach einem 20-Minuten-Fußmarsch in Richtung 
der Autobahn. 
Es lohnt sich. Denn die Architektur der Raststätte ist ungewöhnlich und 
einfallsreich, zumindest für einen Zweckbau, wie es eine Autobahnrast-
stätte ist. Entworfen hat die Gebäude der Architekt Rainer G. Rümm-
ler. Das Ensemble aus dem Jahr 1979 ist eine gelungene Mischung aus 
Pop-Art und Brutalismus. Bunte Graffitis zieren jetzt die Relikte. Die 
vier markanten Uhren an den Ein- und Ausfahrtsfahrtzonen der Haupt-
gebäude stehen schon lange still, sie erweisen sich aber als großartiger 
Blickfang. Zwischen den Fugen im Straßenasphalt wächst Löwenzahn 
und allerlei weiteres Grünzeug. Auf dem Mittelstreifen der A115 be-
grüßt immer noch ein Bär aus Bronze die Ankömmlinge. Wer als ein 
Faible für Lost Places und ungewöhnliche Architektur gepaart mit einer 
bewegten Geschichte hat, der ist an diesem Fleckchen Erde für einen 
entspannten Foto-Kurztrip gut aufgehoben.              Thorsten NaeserFo
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Mond-Gärtnerei

Ganz unfruchtbar scheint unser 
Erdtrabant nicht zu sein. For-

scher:innen der Universität Florida 
haben gezeigt, dass Pflanzen erfolg-
reich im Mondboden wachsen. Die 
Forscher:innen hatten nur zwölf 
Gramm Substrat zur Verfügung. Das 
wurde während der Mondmissionen 
Apollo 11, 12 und 17 gesammelt. Die 
Biolog:innen verwendeten fingerhut-
große Vertiefungen in Plastikplatten, 
die normalerweise für Zellkulturen 
eingesetzt werden. Nachdem sie die 

Töpfe mit einem Gramm Substrat 
gefüllt hatten, befeuchteten die Wis-
senschaftler:innen die Erde mit einer 
Nährstofflösung und fügten Samen 
der Arabidopsis-Pflanze dazu. In fast 
allen Töpfen keimten die Pflanzen. 
Die Experimente sind ein erster 
Schritt auf dem Weg, eines Tages auf 
dem Mond oder bei Weltraummis-
sionen Pflanzen als Nahrungsmittel 
anzubauen und vielleicht sogar aus 
ihnen Sauerstoff zu gewinnen, so die 
Gartenbau-Expert:innen. thn

Originalpublikation:
Anna-Lisa Paul, Stephen M. Elardo & Robert Ferl 

Plants grown in Apollo lunar regolith present stress-associated transcriptomes that in-
form prospects for lunar exploration

Communications Biology volume 5, Article number: 382 (2022), 12 May 2022
doi: 10.1038/s42003-022-03334-8

Fo
to

s: T
yl

er
 Jo

ne
s, 

U
F/

IF
AS

Fo
to

s: T
ho

rs
te

n 
N

ae
se

r

Wissenschafts-Fotografie



52
Fotopuls 2/2022

Zarte Hülle
Auch wenn es nicht so aussieht, in unseren Pfützen tobt das 

Leben. Dort trifft man u.a. auf Muschelkrebse. Die winzigen 
Krebse sind lebende Fossilien und bevölkern unsere Erde schon 
seit vielen 100 Millionen Jahren. Sie ernähren sich vorwiegend von 
Mikroaas. Im Herbst helfen Muschelkrebse aber auch beim Abbau 
des Laubes. Unter dem Mikroskop, und bei rund 40-facher Ver-
größerung, werden die filigranen Strukturen ihrer Haut sichtbar. 
Denn wie alle Krebse müssen sich die Tiere häuten, um zu wach-
sen. thn
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Goldener 
Moment
Gleich vorweg: Das Bild ist keine Foto-

montage, sondern das Ergebnis sorg-
fältiger Planung und eines feinen Gespürs für 
die Phänomene am Himmel. Wie Atlas, der in 
der altgriechischen Sage den Himmel hoch-
hält, sieht es auf diesem außergewöhnlichen 
Foto einer totalen Mondfinsternis am Para-
nal-Observatorium in der chilenischen Ata-
cama-Wüste aus. Als würde das „Very Large 
Telescope“ der Europäischen Weltraumorga-
nisation ESO den Mond stützen. Das Foto 
wurde am 26. Mai 2021 von Astrofotograf 
Yuri Beletsky aufgenommen und ist im ESO-
Kalender 2022 zu sehen.
Dank sorgfältiger Berechnungen konnte Yuri 
Beletsky einen Standort neun Kilometer öst-
lich von Paranal ausfindig machen, an dem die 
untergehende Mondfinsternis kurz über den 
Kuppeln der Teleskope zu sehen sein würde. 
Die frühe Morgendämmerung beleuchtete 
zudem die Forschungsgebäude. Ein goldener 
Moment, der seinesgleichen sucht. thn
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Test mit 
einem Stern
Der Stern mit der sperrigen Bezeichnung 

2MASS J17554042+6551277 hat es zu 
einer kleinen Berühmtheit gebracht. Schuld 
daran ist das James Webb Weltraumteleskop, 
das an Weihnachten 2021 seinen Weg ins All 
antrat und jetzt 1,6 Millionen Kilometer von 
uns entfernt im All seine Kreise zieht. 
Das Bild des eigentlich ganz gewöhnlichen 
Sterns ist das allererste Foto, das das Teleskop 
mit seinen 18 sechseckigen Spiegelsegmenten 
in nahezu perfekter Ausrichtung aufgenom-
men hat. Der Stern ist irgendwo in unserer 
Milchstraße beheimatet und 16 Mal heller als 
die Sonne. Er befindet sich rund 2.000 Licht-
jahre entfernt von der Erde.
Das Teleskop nahm den Stern mit einem Rot-
filter auf, um seine Helligkeit zu verstärken. 
So konnte es nicht nur den Stern fotografie-
ren, sondern auch Sterne und Galaxien im 
Hintergrund abbilden. thn
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Ohne Kiemen atmen. Das ist unter Was-
ser eigentlich nicht möglich. Doch jetzt 

haben Wissenschaftler:innen der Fakultät für 
Biologie der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München Kaulquappen ohne Kiemen 
erschaffen, die durch Fotosynthese den le-
benswichtigen Sauerstoff produzieren. Idee 
dahinter: Wenn die Kaulquappen tatsächlich 
ihren Sauerstoff unmittelbar im Gehirn pro-
duzieren, könnten die Nervenzellen diesen 
sofort nutzen, um ihre neuronale Aktivität 
zu erhöhen. 
Im Experiment injizierten die Wissenschaft-
ler:innen einigen Tieren einzellige Grün-
algen und Cyanobakterien direkt ins Herz. 
Diese Algen produzieren Sauerstoff gleich 
vor Ort. Jeder Herzschlag verteilte die Algen 
im Körper. 
Die Biolog:innen stellten fest, dass sich die 

Cyanobakterien gut im Gefäßsystem verteil-
ten. Die Tiere nahmen eine grüne Farbe an.  
Dabei gelangten die Algen auch in das Gehirn 
der Kaulquappen, also in das Organ mit dem 
höchsten Sauerstoffverbrauch. Anschließend 
setzen die Forscher:innen die Kaulquappen 
in eine Flüssigkeit, die kaum Sauerstoff ent-
hielt. Die Hirnaktivität der Tiere hing also 
davon ab, ob die Algen durch Fotosynthese 
ausreichend Sauerstoff produzieren. Dies 
war der Fall. Dank der injizierten Wasserge-
wächse wurde direkt im Gewebe Sauerstoff 
für die Nervenaktivität produziert, solange 
genügend Licht zur Verfügung stand. 
Eine mögliche Anwendung könnte die Ver-
besserung der Sauerstoffversorgung in 
Zellkulturen, explantierten Organen oder 
Hirnschnittpräparaten sein, meinen die For-
scher.:innen.                                           thn

Originalpublikation:
Suzan Özugur et al.: 

Green oxygen power plants in the brain rescue neuronal activity. 
iScience 2021, DOI:https://doi.org/10.1016/j.isci.2021.103158

Sauerstoff direkt vor Ort
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Ausstellung

Euphorie 
und Trauer

Anlässlich des fünfzigjährigen Jubiläums 
der Olympischen Spiele 1972 in München 
lässt die Bayerische Staatsbibliothek (BSB) 
das historische Großereignis in einer Foto-
ausstellung Revue passieren. Die meisten 
der teilweise noch unveröffentlichten Auf-
nahmen stammen aus Fotosammlungen, die 
die Stabi erst kürzlich erworben hat.

Für die Olympischen Spiele wurden knapp 1.600 
Hostessen gesucht, die sich um die Sportler:innen und 
die Besucher:innen kümmern sollten. Die Auswahl der 

jungen Frauen erfolgte nach strengen Kriterien: Die 
Damen sollten zwischen 19 und 30 Jahren alt sein, 

mindestens zwei Fremdsprachen beherrschen sowie sich 
durch ein freundlichesWesen auszeichnen.
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Ausstellung

Rund 140 Fotografien von 1965 bis 1973 lassen 
die Besucher:innen eintauchen in ein spannendes, 
euphorisches und schließlich mit dem Attentat 
in eine Katastrophe mündendes Weltereignis der 
jüngeren Geschichte. Die Aufnahmen stammen 
aus den von der BSB kuratierten Fotoarchiven 
bekannter Münchner Fotograf:innen, wie Max 
Prugger, Karsten de Riese, Georg Fruhstorfer und 
Felicitas Timpe. Weiterhin sind Fotografien aus 
dem STERN-Fotoarchiv zu sehen – erstmals in 
einer Ausstellung, seitdem die Bayerische Staats-
bibliothek 2019 das analoge Fotoarchiv des Maga-
zins stern übernommen hat.

Ausstellung:
Olympia 72 in Bildern
Bayerische Staatsbibliothek, 
Ludwigstr. 16, 80539 München
Öffnungszeiten: Sonntag bis Freitag 10 – 18 Uhr 
(an Samstagen und Feiertagen geschlossen)
Eintritt frei

Der über den Buchhandel erhältliche 
umfangreiche Begleitband ist im Volk Verlag er-
schienen und kostet 29,90 Euro.

Für die Familien der ermordeten Israelis brach eine Welt 
zusammen. Ilana Romano kämpfte zusammen mit den 
anderen Hinterbliebenen für die Aufklärung der Ereignis-
se. Foto: BSB/STERN-Fotoarchiv/Fred Ihrt

Die Olympischen Spiele von 1972 waren das erste TV-Massen-
ereignis der Geschichte. Fast eine Milliarde Menschen weltweit 
verfolgte die Fernsehbilder der Wettkämpfe.
Foto: BSB/Bildarchiv/Karsten de Riese

Die Spiele endeten mit einer großen Schlussfeier. Der 
von Otto Piene gestaltete Regenbogen aus fünf Helium-
schläuchen galt als Symbol für die verbindende Kraft der 
Olympischen Idee. Foto: BSB/Bildarchiv/Joachim Kankel
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Herkunft, 
Erinnerung 
und Identität
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Ausstellung

In seiner Ausstellung EUROPEAN TRAILS 
zeigt das H2 – Zentrum für Gegenwarts-

kunst im Augsburger Glaspalast europäi-
sche Fotografinnen und Künstlerinnen, 
die mit Fotografie arbeiten. Dabei geht es 
um Fragen von Herkunft, Erinnerung und 

Identität. Die persönliche eigene Geschichte und deren Überlagerung und künstlerische 
Transzendierung in die jeweils aktuellen sozialen und politischen Zustände werden zum 
Spiegel einer wesentlichen Auseinandersetzung mit Lebensbedingungen und Machtver-
hältnissen zwischen Individuen. In starken fotografischen Bildern und installativen Ar-
beiten stellt die Ausstellung Werke herausragender zeitgenössischer Künstlerinnen vor, 
deren Konzeptionen maßgebliche Beiträge einer in und über Europa sich vollziehenden 
Debatte der Gegenwart darstellen.

Ausstellung: 
EUROPEAN TRAILS

Europäische Fotokünstlerinnen der Gegenwart
H2 – Zentrum für Gegenwartskunst im Glaspalast 

Beim Glaspalast 1, D-86153 Augsburg
bis 18. September 2022

www.kmaugsburg.de/european-trails

Letizia Battaglia, Johanna Diehl,   

Kathrin Ganser, Andrea Geyer,  

Candida Höfer, Magdalena  

Jetelová, Anastasia Khoroshilova,  

Herlinde Koelbl, Youqine Lefèvre, 

Tina Modotti, Loredana Nemes,  

Beate Passow, Leta Peer, Joanna 

Piotrowska, Katharina Sieverding

http://www.kmaugsburg.de/european-trails
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Ausstellung

Wissenschaft lebt von Forscherinnen und Forschern, ihren Ideen und ihrer 
Neugierde. Diese Menschen stellt die deutsche Fotokünstlerin Herlinde 

Koelbl in den Fokus ihrer Ausstellung „Fascination of Science“, die von Freitag, 10. 
Juni bis Sonntag, 11. September 2022, an der Nationalen Akademie der Wissen-
schaften Leopoldina und von Freitag, 10. Juni bis Sonntag, 3. Juli 2022, in der 
Kunststiftung Sachsen-Anhalt in Halle (Saale) gezeigt wird. Zu sehen sind 60 
Porträts und Videoarbeiten international anerkannter Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler.
Herlinde Koelbl ist eine deutsche Fotografin und Dokumentarfilmerin. Be-
kannt wurde sie mit ihrem Bildband „Das deutsche Wohnzimmer“ (1980). 
Darauf folgten weitere Sammlungen wie „Männer“ (1984), „Starke Frauen“ 
(1996) oder das preisgekrönte Werk „Jüdische Porträts“ (1989). Ihr neuestes 
Projekt ist die fotografische Langzeitstudie Angela Merkels, die sie von 1991 
bis 2021 porträtiert hat.

Neugierde liegt 
auf der Hand

Ausstellung:
„Fascination of Science“

Herlinde Koelbl
Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina, 

Jägerberg 1, 06108 Halle (Saale) 
http://www.leopoldina.org/faszination-wissenschaft
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Ausstellung und Buch

Beton-Ästhetik
Mit den Begriff „fotogen“ verbindet man nicht unbedingt das Sujet, mit dem sich Mi-
chael Tewes in den letzten sechs Jahren intensiv beschäftigt hat. Dennoch: Chapeau! 
Der Einfall des Fotografen und Künstlers, sich mit der Kamera deutschen Autobahnen 
anzunähern, ist einfallsreich und noch nicht oft da gewesen.
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In seiner Monografie „Auto Land Scape“ stellt 
Tewes die Resultate seiner Sichtweise auf die 

Verkehrswege da. Tewes hat in der Tat viele über-
raschende und sehenswerte Perspektiven auf diese 
Beton-Kolosse gefunden. Wer sich selber davon 
überzeugen will, der kann das in der gleichna-
migen Foto-Ausstellung im Verkehrszentrum des 
Deutschen Museums tun.
Man verbindet Autobahnen mit grauem Asphalt, 
stinkenden Autos, Lastwägen und unzähligen Ver-
kehrszeichen. Die Bauwerke rücken dabei in den 
Hintergrund. Dabei sind sie durchaus vielschichtig 
mit ihren Brücken, Raststätten und dem wenigen 
Grün, das zwischen dem Beton ums Überleben 
kämpft. Das alles hat Tewes gekonnt eingefangen. 
Er hat ein Portfolio geschaffen, das die Autobah-
nen in den Kontext der Landschaften einbettet. 
Dazu schärft er den Blick für die ganz besondere 
Ästhetik einer äußerst zweckorientierten Archi-
tektur. Auch sie hat optisch durchaus ihren Reiz. 

Thorsten Naeser

Michael Tewes
Auto Land Scape 
Hatje Cantz Verlag
Deutsch, Englisch
48.- Euro
ISBN 978-3-7757-5170-4

Ausstellung 
Im Verkehrszentrum 
des Deutschen Museums
Am Bavariapark 5, 80339 München
Geöffnet täglich von 9 bis 17 Uhr
Zu sehen bis 31. Oktober

Ausstellung und Buch
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Mit ihrem opulenten Bildband über San Francisco portraitieren Reuel Golden 
und Richie Unterberger die legendäre Metropole an Amerikas  Westküste.
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Zeitreise in Bildern
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Als im Jahr 1846 die US-Flagge über dem 
heutigen Portsmouth Square gehisst 

wurde, war die Halbinsel San Francisco bes-
tenfalls ein Dorf. Bewohnt war es von einer 
zusammengewürfelten Gruppe aus Händ-
ler:innen, Viehzüchter:innen und Landstrei-
cher:innen. Das änderte sich schnell, als im 
Jahr 1848 in der angrenzenden Sierra Nevada 
Gold gefunden wurde und zehntausende von 
Glücksuchenden die Stadt überschwemm-
ten. Auch die Fotografie entstand in etwa zur 
gleichen Zeit wie San Francisco. Die Metro-
pole bot mit ihrem bunten Mix an Kulturen 
und der landschaftlichen Schönheit vielen 
Fotograf:innen ein reiches Betätigungsfeld. 
Das hat sich bis heute nicht geändert. 
Weltweit lagern tausende von Bildern aus 
San Francisco in Museen, Universitäten, 
Bibliotheken und Privatsammlungen. Ein 
riesiger Fotoschatz ist über die Jahrzehn-
te angewachsen. Diesen Schatz haben der 

Editor für Fotografie im Taschen-Verlag, 
Reuel Golden, und der Journalist, Richie 
Unterberger, gehoben. Gemeinsam haben 
sie einen opulenten Bildband über die Stadt 
an der berühmten Bucht veröffentlich. „San 
Francisco – Portrait of a City“ ist eine kurz-
weilige Zeitreise und zugleich ein wahrer 
Augenschmaus für jede:n Foto-Begeisterten.  
Die Autoren zeigen die Anfänge der Stadt in 
teilweise unveröffentlichten Schwarz/Weiß 
Fotografien. Auf einem stimmungsvollen 
Foto des Fotografen Arnold Genthes, das 
um die Jahrhundertwende entstand, sieht 
man im fahlen Licht einer dunklen Gasse in 
Chinatown einen Händler und seinen Leib-
wächter. Auf einem anderen Foto fällt man 
direkt in eine Straßenszene des Jahres 1947. 
Es zeigt Pendler in einem der berühmten 
Cable Cars, das gerade einen für San Francis-
co typischen Hügel erklimmt. Ein paar Sei-
ten weiter erstrahlen die Lichter der Grant Fo
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Avenue in Chinatown der 1950er Jahre. Die histori-
schen Bilder versetzen den Leser in längst vergange-
ne Zeiten. Die Aufbruchstimmung und Lebensfreu-
de der Menschen auf den Fotos ist ansteckend. Man 
spürt die Experimentierfreudigkeit, die die Fotogra-
fie den Künstler:innen ermöglichte. Optisch stimmig 
lassen die Autoren dann die legendäre Zeit der 60er 
und 70er Jahre aufleben. Die Jahrzehnte waren für 
das liberale San Francisco besonders prägend. Gerade 
der politische Aktivismus ist fast so alt wie die Stadt 
selber und war in diesen Jahrzehnten besonders aus-
geprägt. Das gipfelte in vehementen Protesten gegen 
den Vietnamkrieg. 
Und auch in Sachen Musik hatte San Francisco eine 
prägende Rolle, die für immer in die Geschichte ein-
ging, als im „Sommer der Liebe“ des Jahres 1969 rund 

100.000 Jugendliche in die Stadt strömten. Das al-
les erzählen die Autoren mit einprägsamen Bildern 
und prägnanten Texten auf Englisch, Französisch und 
Deutsch. Dazu gibt es am Ende des Buches Kurzport-
raits der Fotograf:innen, die die Bilder zum Kompen-
dium beigesteuert haben. Sie erzählen die spannenden 
und ereignisreichen Lebensläufe, jener Menschen, 
deren Leben die Fotografie und die Stadt prägte. 
„San Francisco – Portrait of a City“ ist große Foto-
Buchkunst, die ihresgleichen sucht. Man taucht ein in 
die Geschichte der legendären Metropole am Pazifik. 
Man verliert sich in den großartigen Bildern der un-
terschiedlichsten Epochen und findet als Fotograf:in 
großartige Inspirationen für die Entwicklung der ei-
genen Bildsprache.                        

Thorsten Naeser

Reuel Goldon und Richie Unterberger
San Francisco. Porträt einer Stadt
Hardcover, 25 x 34 cm, 480 Seiten
50.- Euro
Taschen Verlag, Köln
Mehrsprachige Ausgabe: Deutsch, 
Englisch, Französisch
ISBN: 9783836574853

Weitere Stadtportraits aus der Reihe 
finden sich auf der Homepage: 
www.taschen.com
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Unsere Wälder haben die unter-
schiedlichsten Gesichter. Mal 

erscheinen sie geheimnisvoll, mal 
sakral oder aber in einem Licht, das 
man bei keiner anderen Landschafts-
form antrifft. In den Wäldern tobt 
das Leben. Es formt diese wichtigen 
Ökosysteme jeden Tag und verändert 
sie stetig.
Gar nicht so einfach ist es, in  Wäl-
dern gute Bilder zu fotografieren. 
Oft sind die Kontraste hoch oder der 
Bildaufbau stellt vor größere Her-
ausforderungen. Manchmal ist es 
auch einfach die falsche Ausrüstung, 
die den/die Fotografin nicht das ge-
wünschte Ergebnis erzielen lässt. 
Wie man zu attraktiven Fotos in 
Wäldern kommt, das erklären Ellen 
Borggreve und Daniel Laan in ihrem 
neuen Praxisbuch „Wälder fotogra-

fieren“. Die beiden Niederländer 
motivieren dazu, nicht nur die Seele 
eines Waldes einzufangen, sondern 
auch gleichzeitig die eigene. Denn 
ohne Künstler:innen gibt es keine 
Kunst, schreiben sie. 
In ihrem Buch gehen die beiden 
das Thema „Im Wald fotografieren“ 
grundlegend und methodisch an. 
Sie rollen es von der Vision des/der 
Fotograf:in, über die gelungene Vor-
bereitung, bis hin zur Nachbearbei-
tung und gelungenen Präsentation 
der Bilder in den sozialen Medien 
auf. Auf dieser Reise kommen, neben 
den Grundlagen der Bildgestaltung, 
zahlreiche Aspekte zur Sprache, die 
ein großes Expertenwissen der Au-
toren widerspiegeln. Etwa, wie man 
Bäume und vielversprechende Foto-
Standorte über Sattelitenbilder aus-

Zwischen Bäumen

Ellen Borggreve und  Daniel Laan 
Praxisbuch 

„Wälder fotografieren“
dpunkt.verlag

32.90 Euro
ISBN: 978-3-86490-813-2

kundschaftet oder wie man sich über 
Nebelsituationen schon vorab infor-
mieren kann. Sehr ausführlich ge-
schrieben ist das Kapitel zur digitalen 
Nachbearbeitung. Hier findet man 
zahlreiche Tipps, wie man aus seinen 
Fotos das Optimale über Photoshop 
oder Lightroom herausholt.
Das Buch von Ellen Borggreve und 
Daniel Laan ist ein Wissensschatz zur 
Waldfotografie. Die Lektüre profi-
tiert aber nicht nur von den geballten 
nützlichen Informationen zum The-
ma, sondern auch von den zahlrei-
chen, großformatigen Fotografien. 
Sie zeigen die belgischen und nieder-
ländischen Wälder in ihrer ganzen 
märchenhaften Schönheit. Zudem 
sind die Fotos ein hervorragender 
Ideenspender für eigene Ausflüge mit 
der Kamera.         Thorsten Naeser

http://dpunkt.verlag 
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In 

turbulenten 

Zeiten

Halbnackte Arbeiter, eine Wäscheleine voller Schlüpfer 
und Männer mit skurrilen Frisuren vor Militärlastern. 

Mahmoud Dabdoub kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. 
Solche Bilder waren dem Syrer völlig fremd, bis er im Jahr 
1981 aus seiner Heimat nach Leipzig übersiedelte. Er nahm 
seine Kamera in die Hand und begann, das Leben in der da-
maligen DDR zu erkunden. 
Entstanden ist ein eindrucksvolles Portfolio an Ansichten, des 

Alltags im Osten Deutschlands, das Teil des Bildbandes „Deutschland um 1980“ ist. Mahmoud 
Dabdoub ist einer von sieben Fotograf:innen, deren Arbeiten das Buch vorstellt. Das Kompen-
dium ist ein gelungener, multiperspektivischer Querschnitt durch das damals geteilte Land. 
Vorwiegend in Schwarz-Weiß-Fotografien zeigt es die gesellschaftlichen Verhältnisse sowohl in 
Ost- als auch in Westdeutschland ab den späten 1970er Jahren, bis kurz vor der Maueröffnung 
im Jahr 1989. Zudem gibt es auch Einblicke in die künstlerische Fotografie der damaligen 
Zeit. Damit wird das Buch zu einem prägnanten Stimmungsbericht über eine Ära, in der 
Deutschland zwar geteilt war, doch trotz der gegensätzlichen politischen Systeme, mit überra-

Konsument-Warenhaus am Brühl, 1986, 
© Deutsche Fotothek/Mahmoud Dabdoub
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schend vielen Gemeinsamkeiten seiner Bürger:innen aufwartet. Die-
sen Eindruck gewinnt man, zumindest so lange man nur das Leben im 
öffentlichen Raum auf den Fotografien betrachtet. 
Das Buch stellt nicht nur den Lebenslauf 
der Fotograf:innen vor, sondern geht auch 
in kurzen Artikeln auf die wichtigsten Er-
eignisse der Zeit ein. So werden etwa die 
Terroraktionen der Roten Armee Fraktion, 
die ihren Höhepunkt im Deutschen Herbst 
1977 hatte, beleuchtet, die fest verwur-
zelten Traditionen von Schützenvereinen 
thematisiert und die Punk-Bewegung vor-
gestellt. Es wird erzählt, wie es zum ikoni-
schen Bruderkuss zwischen Erich Honecker 
und Leonid Iljitsch Breschnew im Jahr 1979 
kam. Diesen Moment hielten zahlreiche Fo-
tograf:innen im Bild fest, u.a. die Pressefotografin Barbara Klemm für 
die Frankfurter Allgemeine Zeitung. Auch ihre Arbeit wird in einem 
Portfolio in dem Buch gezeigt.
Wer die 1980er Jahre selbst erlebt hat, der wird beim Schmökern 
durch dieses Buch so einige Aha-Erlebnisse haben. Es ist eine Freude, 
diese turbulente Zeit in Deutschland mit dem Buch Revue passieren 
zu lassen. Wer damals noch nicht auf der Welt war und an Geschichte 
und Fotografie interessiert ist, wird sicher ebenfalls auf seine Kosten 
kommen. Denn der Band ist zweifelsohne eine sehenswerte Zusam-
menstellung, die die damalige analoge Straßen- und Pressefotografie 
zeigt. 

Thorsten Naeser

Deutschland um 1980
Fotografien aus einem fernen Land

Hirmer Verlag, München
39,90 Euro

ISBN: 978-3-7774-3957-0

Am Neptunbrunnen, 1984 © Deutsche Fotothek/Gerd Danigel
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Fotowettbewerb: Unseen Bavaria

Unbekanntes Bayern
Zeigt uns Bayern aus ungewöhnlichen Perspektiven! Dazu fordern Kafai Mak, Mi-

chael Stapfer, Clifford Nwaeburu und Geraldine Schuster beim Fotowettbewerb 
„Bavaria unseen“ über das Internetportal „Meetup“ auf. Meetup hat sich auf die Fah-
nen geschrieben, Menschen miteinander durch gemeinsame Interessen und Hobbies 
zu vernetzen. 
Jede:r, der/die Lust hat, kann beim Fotowettbewerb „Bavaria unseen“ mitmachen. Ge-
sucht sind außergewöhnliche Fotos aus Bayern. „Bavaria Unseen" möchte das Bayern 
zeigen, was man normalerweise nicht sieht oder über das niemand spricht, erklärt 
Kafai. Das können wenig bekannte Orte im Freistaat sein, überraschende Perspektiven 
von bekannten Sehenswürdigkeiten oder auch ungewöhnliche Restaurants, Geschäfte 
und Kneipen. 

Die 20 besten Bilder werden anschließend in einer Ausstellung präsentiert. 
Der Fotopuls ist Medienpartner und wird ebenfalls die Gewinnerbilder zeigen.

Teilnahmebedingungen findet man unter:
https://www.meetup.com/de-DE/Munchen-Photography-Workshops/
events/285626968/
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Fotokurs-Teilnehmer:innen-Bilder

Zu guter

Letzt Zum Ausklang dieser Ausgabe möchten 
wir gern noch einige Bilder 

von Teilnehmer:innen unserer Fotokurse 
präsentieren.

Fotokurs „Auf Guttenbergs Spuren“ mit 
Foto-Trainer Max Watzinger.

Foto: P. Ingo Jelinski. Fotografiert mit der Ca-
non EOS R und dem RF 24-105/4,0 auf 85 mm 

bei f:5,0, 1/100 sec, ISO 320
Das Bild zeigt das Herzstück des Buchdrucks: 

Einen Winkelhaken, in dem die Bleibuchstaben zu 
fertigen Zeilen zusammengefügt werden. Hier ist 

in einer Frakturschrift der Name "Ingo Jelins-
ki"gesetzt worden , auch zu lesen von links nach 

rechts.
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Fotokurs-Teilnehmer:innen-Bilder

Fotokurs  „Lingerie“ mit 
Foto-Trainer Thomas Stephan 
und Model Carina
Foto links: Klaus Moosmang 
Kamera:  Canon EOS R, Objektiv: 
Canon  2,8/ 24-70: 8
Blende: 8, Zeit: 1/160 sec
Brennweite:  68mm
Foto rechts: Rolf Roew 
Kamera: Sony A7R4; Objektiv: 
Sony/Zeiss 1.4 50mm; Blende 6.3; 
1/160 sec. 

Fotokurs „Bayerisch Kanada“ 
mit Foto-Trainer Mark Robertz

Foto: Helga Lorenz
Kamera: Fuji T-4, Objektiv 16-80 mm, 

Blende 10, Belzeit 1/10s
 Das Bild ist am Zusammenfluss von Isar 
und Rissbach entstanden (Isar grün, und 

Rissbach weißmilchig).
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Das Titelbild dieser Ausgabe hat Beatrice Trixl fotografiert. Sie erzählt dazu: 
„Sommer“ ist für mich der Inbegriff von Licht und Farbe. Dieses Bild ist 

durch technisch zusammengefügte Einzelbilder entstanden. Florales und Geo-
metrisches sind in der Natur allgegenwärtig und vermitteln mir immer wieder 
wohtuende Harmonie. Der Wunsch nach Leichtigkeit und Licht liegt in meinem 
Naturell. Meine Intention, Positives in meinem fotografischen Werk zu schaffen 
fordere ich immer wieder heraus."

In der nächsten Ausgabe des Fotopuls erzählt Beatrice Trixl mehr über diese 
fotografische Arbeit.
Website: beatrice-trixl-photography.com, Instagram: beatricetrixl

Der Fotopuls erscheint im Rahmen des Kurs-
angebots der Volkshochschule im Norden des 
Landkreises München. Der Bezug ist kosten-
los. Ein Nachdruck oder eine Weiterverwen-
dung der Bilder ist nur mit Genehmigung der 
Redaktion gestattet. Die im Magazin vertre-
tenen Auffassungen und Meinungen können 
nicht als offizielle Stellungnahme der Volks-
hochschule interpretiert werden.

Der nächste Fotopuls erscheint im 
September 2022.

Titelbild und Impressum


